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Neue Töchter 
Afrikas - 30 
Stimmen

Editiert von Marga-

ret Busby. Mit einem 

Vorwort von Marion 

Kraft. Christa Morgen-

roth & Eva Wernecke 

(Hg.). Unrast Verlag, 

Münster 2023

Margaret Busby (geboren in Ghana) ist 

nicht nur seit mehr als drei Jahrzehnten 

eine beharrliche Verlegerin in England, 

sondern auch eine legendäre Herausge-

berin. 1992 legte sie mit Daughters of Af-

rica eine umfängliche Anthologie (1089 

Seiten) mit Texten von Frauen afrikani-

scher Herkunft vor (Jonathan Cape, Lon-

don). 2019 folgte der Band New Daughters 

of Africa (Myriad Editions, Oxford) mit 

Texten aller Art von rund 200 Autorin-

nen ebenfalls afrikanischer Herkunft.

Der erste Band in deutscher Überset-

zung (von Aminata Cissé Schleicher und 

Eleonore Wiedenroth-Coulibaly) ist al-

lemal eine editorische Herausforderung 

(und vielleicht auch eine Entscheidung 

des deutschen Verlags?), denn er enthält 

lediglich 30 Stimmen aus dem sehr viel 

umfänglicheren Band New Daughters of 

Africa. Deutlich wird die Besonderheit al-

lein dadurch, dass es vier in Deutschland 

tätige Kuratorinnen (in Zusammenarbeit 

mit Margaret Busby) und zwei eher eta-

blierte deutsche Herausgeberinnen gibt. 

Christa Morgenrath und Eva Wernecke 

haben auf Grund ihrer Erfahrungen mit 

literarischen Veranstaltungen („stim-

men afrikas“ in Köln) den hoch-inter-

essanten Band Imagine Africa 2060. Ge-

schichten zur Zukunft eines Kontinents 

(Peter Hammer Verlag, Wuppertal 2019) 

herausgegeben, in dem fünf Frauen und 

fünf Männer (allesamt einst in Köln auf-

getreten) spannende literarische Beiträge 

mit einem hohen Anspruch präsentieren.

Das umfängliche Team von Neue Töch-

ter Afrikas wird vervollständigt durch ein 

Vorwort der Germanistin und Amerika-

nistin Marion Kraft, die die Schwarze Be-

wegung in Deutschland mitgeprägt hat.

Neben der mitunter direkt formulier-

ten Frage, was denn eigentlich „afrika-

nisch sein“ bedeute (bei Afua Hirsch), ist 

„Schwarz“ ohnehin einer der zentralen 

Begriffe vieler – fast der meisten – Bei-

träge dieser Anthologie. In zum großen 

Teil biographischen Texten geht es um 

Diskriminierung in Vergangenheit und 

Gegenwart, aber auch um Selbstbe-

hauptungswillen und Selbstverwirkli-

chungsstrategien. Aus der Tendenz, dass 

viele der Autorinnen einen Vater oder 

eine Mutter haben, die nicht Schwarz 

sind, lässt sich schließen, dass das The-

ma des Lebens als Schwarze in Gesell-

schaften in den Ländern, in denen die 

meisten Autorinnen leben (oder gelebt 

haben), für sie von zentraler Bedeutung 

ist. Ohnehin leben die meisten Autorin-

nen nicht im Land ihrer Geburt, sondern 

mitunter sogar in mehreren Ländern, 

Indiz dafür, dass Perspektivenwechsel 

Kreativität befördert. Eine ganze Reihe 

der Beiträgerinnen ist zudem stark in 

das kulturell-literarische Leben in ihren 

Residenzländern (mitunter sogar inter-

national vernetzt) involviert.

Neben „Schwarz“ ist „ich“ das in vielen 

der essayistischen Texte (nur einige we-

nige sind Gedichte oder haben gedicht-

ähnliche Formen) vorkommende Wort: 

Das könnte den Schluss nahelegen, dass 

es sich bei „Schwarz-Sein“ eben doch nur 

um ein individuelles Problem handele. 

Das Gegenteil ist indes in diesem Band 

auch zu finden: Die Spannbreite der The-

men ist groß, es geht auch um das, was 

Begriffe und Namen eigentlich aussa-

gen. So in dem Text von Ellah P. Wakata-

ma (geboren in Simbabwe, in den USA le-

bend), die in ihrer Geschichte Longchase 

sich mit der Heldenverehrung und ihrer 

differenzierenden Erinnerung an ihren 

Großonkel auseinandersetzt.

Schließlich soll nicht unerwähnt blei-

ben, dass die Bemühungen von Margaret 

Busby, die Vielfalt und die Gemeinsam-

keiten der Töchter Afrikas (weltweit) her-

vorzuheben, einen eminenten Vorläufer 

hatte. 1954 gab Janheinz Jahn den Band 

„Schwarzer Orpheus – Moderne Dich-

tung afrikanischer Völker beider Hemi-

sphären“ heraus, dem er 1964 unter dem 

gleichen Titel eine um mehr Dichtung 

aus Afrika selbst erweiterte Sammlung 

folgen ließ. Der Wissenschaftler und be-

gnadete Entdecker Janheinz Jahn fand 

in der „neoafrikanischen“ Lyrik eine Ge-

meinsamkeit über Grenzen hinweg: die 

Vitalität und Musikalität, aber auch der 

Protest der lyrischen Texte aus der Kari-

bik, den USA, aus Brasilien und Afrika.

Margaret Busbys Neue Töchter Afrikas 

ist ebenfalls auf den Spuren über viele 

Grenzen hinweg. Welche Relevanz diese 

besondere Spurensuche für Leserinnen 

und Leser heute haben mag, sollten eben 

diese Menschen selbst herausfinden, de-

nen dieser Band empfohlen wird.

Peter RipkenPeter Ripken

Philippe Sands

Die letzte Kolonie 
– Verbrechen 
gegen die Mensch-
lichkeit im 
Indischen Ozean

S. Fischer, Frankfurt 

am Main 2023

Nach seinen Bestsellern Rückkehr 

nach Lemberg (2016) und die Rattenli-

nie (2020) hat der britisch-französische 

Journalist und Aktivist Philippe Sands, 

Professor für Rechtswissenschaften am 

University College in London, nun das 

informative, spannend geschriebene 

und emotional berührende Sachbuch 

„Die letzte Kolonie – Verbrechen gegen 

die Menschlichkeit im Indischen Ozean“ 

(S. Fischer, 318 Seiten, 25 €) vorgelegt. 

Sechs schwarz-weiß Illustrationen des 

Zeichners Martin Rowson bereichern 

das Buch ebenso wie vielen Karten, Fotos 

und Abbildungen. Das Buch handelt von 

den Anfängen des Völkerrechts, vom 

Ende des Kolonialismus, von Deportatio-

nen, einer neuen Kolonie, Völkerrechts-

brüchen der ehemaligen Kolonialmacht 

Großbritannien und von postkolonialen 

Folgen, die ins 21. Jahrhundert reichen.

Sands Blick richtet sich auf den in-

dischen Ozean, wo die Chagos-Inseln 

2.000 km nordöstlich von Mauritius und 

Über viele Grenzen hinweg – Töchter Afrikas in Worten Über viele Grenzen hinweg – Töchter Afrikas in Worten 

Mauritius postkoloniale Kämpfe vor dem Internationalen Gerichtshof in Den HaagMauritius postkoloniale Kämpfe vor dem Internationalen Gerichtshof in Den Haag




